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Selegramm der Danziger Zeitung. 

Darmſtadt, 27. Januar. Das Bezirtöfraf: 
Zericht verurtheilte den niederländiſchen Major 
Steck (fiehe heutige Morgennummer) wegen Frei 
werbung zu achtmonatlichem und den Se ribent 
Schwarz don hier wegen Beihilfe zu viermonat⸗ 
lichem Gefüngniß. 


E an. oy le RE ODE PIS ib e 
Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Weir 25. Januar. Präſident Grant 

hat den Antrag des Repräſentantenhauſes, be⸗ 
treffend die Mittheilung der in der Cuba Ange⸗ 
legenheit mit den europäiſchen Mächten gewechſelten 
8 Correſpondenz, mit der Erklärung 
eantwortet, daß außer mit Spanien mit keiner 
anderen europfiſchen Macht eine die Angelegenheiten 
in Cuba betreffende Correſpondenz ſtattgefunden 
habe. Die diplomatiſchen Vertreter der nord⸗ 
amerikaniſchen Union im Auslande ſeien nur an⸗ 
gewieſen worden, die dezügliche Note des Staats⸗ 
B Fiſh an den Geſandten Caleb Cuſhing in 
adrid durch einfaches Vorleſen zur Kenntniß der 
Regierungen zu bringen, bei denen ſie beglaubigt 
eien. Die Vorlage wegen Bewilligung eines 
redits wut Beſtreitung ber often für die Aus⸗ 
ſtellung in Philadelphia iſt vom Repräſentanten⸗ 


hauſe mit 146 gegen 130 Stimm i 
8 geg en genehmigt 


Reichstag. 
Pes Frei bom 26, Januar. 
Das Haus fest die geſtern unterbrochene Berat 
| über die Petition des deutſchen a nahen 
tages fort, me den Reichstag zum Erlaß einer ge- 
ſchlichen Vorſchrift auffordert, wonach jede n 
| Ermittelung eines anderen Schuldigen wegfällt, ſoba 
| nach § 20 des Reit ee a der Redacteur haftbar 


iſt. $ 20 des Reichspreßgeſetzes lautet: „Die Verant⸗ 
wortlichkeit für Handlungen, deren Strafbarkeit durch 
den Inhalt einer Druckſchrift begründet wird, beſtimmt 
fid) nach den beſtehenden allgemeinen Strafgeſetzen. Iſt 
i Druckſchrift eine periodiſche, ſo iſt der verautwort⸗ 
liche Redacteur als Thäter zu beſtrafen, wenn nicht 
durch beſondere Umſtände die Annahme ſeiner Thäter⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen wird.“ Der Referent Aba. Ho! 
“Wention an bie Suftizeommiffon zur Erwügung 
eventuellen Berückſichtigung bei Berathung der 
rozeßorduung ei, Abg. Sonnemann dagegen 


. 
Erw 


| chlägt vor, die Petition dem Reichskanzler zu überwei⸗ 
jen, mit dem Erſuchen, die Vorlage eines Geſetzeutwurfs 
veranlaſſen zu wollen, durch welchen das Reichspreß⸗ 


alt: „Bildet der Inhalt eines periodiſchen Preßerzeug⸗ 

niſſes den Gegenſtand einer Strafverfolgung, ſo bleibt, 

mittelung eines anderen Schuldigen ausgeſchloſſen.“ 
Abg. ounemänn: Der Fall der „Frankfurter 


des Reichstages angerufen, ſie wird ſich auch dieſes Mal 
ſelbſt durchhelſen. N ſpreche hier als Ausſchußmit⸗ 
burnaliſtentages, welcher in dieſer 


Preſſe bedroht ſah und vom Reichstage ſchleunige Hil 
verlangte. els Anſicht hat die Petitionscommi ir 
gehabt. Die 


te ver gen deren der Zeugnißzwang 


nicht nur das 
Hen genaus age vorge⸗ 


$ „der Redacteur arbeite ſelbſtſtändig, 
während man in Frankfurt durch drei Juſtanzen dieſen 
| Einwand pd laſſen wollte, um das Perfonal 
von der Zeugnißppflicht nicht zu entbinden. Wo bleibt 
die Rechtsgleichheit, wenn man nur gegen einzelne 
oppoſitionelle Blätter dieſes Verfahren beobachtet? Es 
kann vorkommen, daß ein halbes Dutzend Leute auf 


DDT 


traf. 


ae vom 20. Mai 1874 im $ 20 folgenden Zuſatz er⸗ 


wenn der Redactenr haftbar iſt, jede zwangsweiſe Er⸗ 


) im Reichstage ein ernſtes Wort f 
zulegen; wenn nicht, 


Verfolgung mißliebiger Männer, die man mit aller 
Gewalt zu Märtyrern macht, und mit denen zu ſympa⸗ 
thiſiren, man ſelbſt ihre politiſchen Gegner zwingt.“ Ich 
will Ihnen aus dem vor mir liegenden Stoß engliſcher. 
amerikaniſcher, belgiſcher, italieniſcher franzöſiſcher und 
ſogar ruſſiſcher Blätter nicht weitere entſprechende Aeuße⸗ 
rungen vorleſen; den ſich dafür Intereſſirenden ſtehen 
ſie zur Verfügung. In der Zeit der Eiſenbahnen und 
Telegraphen läßt ſich mit der Unterdrückung der Preſſe 
ar nichts ausrichten. Frei gehen muß man 
i laſſen, wo fie fic) von perſönlichen Belei⸗ 
igungen fern hält, dann wird ſie in ſich ſelbſt 
die Heilung aller derartigen Angriffe finden. 
Man weiß in Deutſchland die Bedeutung der Preſſe 
noch nicht genügend zu würdigen, welcher bei der ge⸗ 
Pesa Thätigkeit unſerer parlamentariſchen Körper 
ſchaften ſo enorme und ſchwierige Aufgaben gel 
find und welche manchen guten Gedanken in die Geſetz⸗ 
gebung gebracht hat. Man ſollte ſie von dieſer ſegens⸗ 
reichen Thätigkeit nicht durch ſolche gewaltſame 
Störungen abbringen. Noch andere die Preſſe betreffende 
wichtige Fragen ſollte der Reichstag vor ſein Forum 
ziehen, z. das Verbot des Abdrucks einzelner 
Kammerreden, welches in letzterer Zeit zu ſtrengen 
Verurtheilungen geführt hat, obwohl der Reichsanzeiger, 
von dem man einen objectiven Kammerbericht erwarten 
follte, nur die Reden der Miniſter abdruckt, fo daß er 
das Verfahren der oppoſitionellen Blätter, nur die Reden 
ihrer Parteiführer wiederzugeben, hervorgerufen hat. 
Gbenſo will man den elan den Abdruck wahrheits⸗ 

ſandlungen verbieten. Uebera 


ein paar Monate in's Gefängniß geſteckt wird, bis der 
Betroffene den Strafantrag zurückzieht, wie es uns mit 
der hekannten Angelegenheit, welche einen Schullehrer 
in Gera betraf, gegangen iſt. Alle dieſe Dinge kom⸗ 
men daher, daß die ganze Strafjuſtiz in Preßſachen 
der Hand der Gerichte entzogen und in die Hände der 
Staatsanwälte gelegt wird auf deren Verlangen die 
Gerichte ein derartiges Verfahren einleiten müſſen. 
Eine Aenderung in dieſer Beziehung iſt alſo dringend 
nothwendig: Der Reichstag hat bereits in dem Berichte 
über das Preßgeſetz chi ee daß das Prinzip 
der Anonymität für die Preſſe abfolut nothwendig ſei, 
und hat in Folge deſſen in zwei Leſungen beſchloſſen, 
daß der Zeugnißzwang auf Redacteure fernerhin 
nicht mehr augewendet werden kann. Die Regierung 
hat ebenfalls keine Veranlaſſung, ſich innerhalb gewiſſer 
Grenzen der Beſeitigung des Zeugnißzwanges zu wider⸗ 
ſetzen, da ihre damalige Vorlage durch das Princip der 
ftaffelweifen Verantwortlichkeit den Zeugnißzwang infos 
fern ausſchloß, als Einer die Verantwortlichkeit auf den 
Anderen abwälzen kann. Der een entſchloß ſich 
aber dazu, durch Fiction in der Perſon des Redacteurs 
der Inſtiz eine greifbare Perſönlichkeit zu ſchaffen, ein 
Syſtem, welches der Wha, Reichenſperger in der Juſtiz⸗ 
commiſſion mit Recht als privilegium odiosum bezeichnet 
hat. Die Commiſſion hatte dieſes Syſtem beſchloſſen, 
in der Hoffnung, in dem $ 24 ein Correlat zu erhalten, 
um jeden weiteren Zwang auszuſchließen. Niemand 
aber — ich betone das beſonders — hat daran gedacht, 
daß es vorkommen könne, daß man Jemandem die 
ene ehrenrührige Handlung zumuthen werde, den 
erfaſſer eines Artikels zu verrathen, nachdem der 
Redacteur erklärt hat: ich bin derjenige, der die Vers en G 
antwortung übernimmt. (Redner giebt hierauf eine eins | wenn der Nie ernſtlich ein Wort 
ätte. Das alte Wort: „Wer dem 
Volke die freie Preſſe nimmt, zündet Fackeln im 
Pulverfaſſe an“ wird ſich in Deutſchland bewähren; 
ch hoffe aber, daß es in Deutſchland niemals zur 
Wahrheit werden wird, wenn der Reichstag in dieſer 
Frage ſeine ote thut und, was das ganze 
deutſche Volk und das Ausland bis über den Ocean 
hinaus von ihm erwartet, die it Aufgabe löſt 
und in dieſer Seſſion nicht auseinander geht, ohne in 
dieſer Frage einen beſtimmten und entſcheidenden Be⸗ 
b ſchluß gefaßt zu haben. (Beifall.) 

Abg. Marquard ſen: Mit dem Urtheil des Bors 
redners über gewiſſe Vorgänge in Preußen auf Grund 
der beſtebenden Geſetzgebung bin ich einverftanden, 
ehenſo darin, daß in einem ungerechten Kampfe gegen 
die Preſſe jede Regierung zuletzt den Kürzeren zieht, 
aber daraus ae noch nicht, daß wir gegenwärtig in 
ſo umfangreicher Weiſe die Materie zu regeln hätten, 


— 


auf dem bei anderer Gelegenheit hier vertretenen Stand⸗ 
punkt, daß man unter keinen Umſtänden auf Grund 
einzelner Specialfälle Geſetze machen ſoll; die Geſchichte 
lehrt uns, daß bei den allermeiſten Völkern die wich⸗ 
tigſten Geſetze in Folge der Auregung eines einzelnen 
Falles gemacht worden ſind; ich würde deshalb nichts 
dagegen haben, neben den Paragraphen Arnim und 
Duchesne auch einen Paragraphen Sonnemann zu 
machen. Die von dem Abg. Sonnemaun zur geſetzlichen 
Regelung empfohlene Materie iſt aber ſchon in den 
Händen einer von uns eingeſetzten Commiſſiou; fie ges 
hört nämlich in die Straſprozeßordnung. Ohne die 
Commiſſionsbeſchlüſſe über dieſe letztere abzuwarten, eine 
ay den e derſelben vorher zu eutſcheiden, dazu liegt 
eine dringende Nothwendigkeit nicht vor. Daß diese 
Frage wirklich in die Strafprozeßordnung gehört, 
davon wird ſich der Abg. Sonnemann wohl ſelbſt 
überzeugen, wenn er ſeinen Antrag nochmals durchlieſt, 
denn daraus, daß bie Commiſſion, die das Preßgeſetz 
feiner Zeit umarbeitete, eine auf den Zeugnißzwang ſich 
beziehende Beſtimmung in das Preßgeſetz aufgenommen 
hat, folgt doch keineswegs, daß nicht die eigentliche 
sedes materiae die Straſprozeßordnung iſt, wie ſchon 
damals die Abgg. Lasker und Meyer (Thor mit ſehr 
beherzigenswerthen Worten darlegten. Ich und der 
Abg. Schwarze vertheidigten die Aufnahme einer fol: 
chen Beſtimmung in das Preßgeſetz, weil wir ſagten: 
Für Viele iſt es anſcheinend etwas Neues, wenn wir 
in der vorgeſchlageuen Art die Verantwortlichkeit des 
Redacteurs ausſprechen, und deshalb wollen wir aus⸗ 
drücklich ausſprechen, der Redacteur folle zum Zeugniß 
über den Inhalt eines ſtrafbaren Preßerzeuguiſſes 
nicht gezwungen werden können. Es ſollte damit 
nicht etwas Neues als Ausnahme von den allgemeinen 
Grundſätzen des 2510 6 6 ausgeſprochen werden, 
ſodann etwas Selbſtverſtändliches. Die allgemeine 
Zeugnißpflicht beſteht in dem Culturſtaat für Jeden. 


{eee foll, 


aher wohl oder übel aus der ihnen geſchaffenen Lage 
fid) zu befreien wiſſen, Dagegen ift die Autorität der 
Behörden nicht unberührt geblieben. Die ganze deutſche 
Preſſe hat ſich ohne Unterſchied der Partei in dieſer 
Frage einſtimmig und entſchieden gegen das Verfahren 
der Gerichte erklärt, und im Auslande hat kaum eine 
Augelegenheit ſo viel zur Schädigung des Anſehens des 
Deutschen Reiches beigetragen, als gerade dieſer Wa dat 

as das 


12 0 der Regierung auf die 


leitung den Zweck hat, die öffentliche Meinung im Auslande, Wenn der Prinz von Wales, der Erzbiſchof 
ſpeciell in England, aufzuklären. In der zweiten De⸗ von Canterbury und der Oberrabiner von 
peſche iſt hervorgehoben, daß der Kampf gegen die An⸗ London in einer Kutſche an einer Ecke 


an fie der Zeugniß⸗ 
N 


„Wir bekämpfen 
furter Zeitung“, 


19 Tendenz jenes Blattes bewußt; in dem vorliegen⸗ 
en Falle handelt es ſich aber nicht um Perſonen oder 


u 
bases mich eines 


ne bei d 
en Standpunkt einnimmt, wendet ſich mit folge . 
forderung an bie Majorität des Neschen 5 senha al 
werden ſich die Nationalliberalen a) einmal ermannen, 
10 ee be 1 ein» 
ft enn nie nan au i 
dieſer Partei ein für alle Mal „das „liberal“ ron 
müſſen. le Das gleichgeſiunte Wiener „Fremdenblatt“ 
ſagt: e abe aufrichtig daß wir, obgleich wir uns 
über den Liberalismus der Berliner Regierung keinerlei 
Täuſchungen hinzugeben pflegen, durch dieſen der öffenl⸗ 
lichen Meiunng verſetzten Fauſtſchlag doch etwas über: 
raſcht worden ſind. Das janie Verfahren ift eben fo 
kleinlich und gehäſſig, wie unklug und unwürdig. 
wohl unklug und unwürdig im höchſten Grade ih dieſe 


eine ſolche angenommen, ſo werden damit alle berech⸗ 
the der Breffe befriedigt und an der ri tigen 

Stelle die richtige Entſcheidung eee ſein. (Beifall). 
A dt e zunächſt nicht, 


gegenwärtig in dieſer Frage beſtehenden Zuſtaud, der 
geradezu als ein öffentlicher Scandal bezeichnet werden 
muß 5 wahr!), zu verlängern. Ich ſelbſt ſtelle 
ſolche Auträge deshalb nicht, weil ich belehrt worden 
bin, daß wir die Politik nicht machen, ſondern daß Herr 


= 


wie der Vorredner es will. Ich ſtehe nicht principiell | 


v. Bennigſen mit ſeinen Freunden dies Geſchäft beſorgt. 
(Heiterkeit) Nun hat zwar der Abg. Marquardſen aus⸗ 
geführt, daß die Juſtizcommiſſion bereits mit der Sache 
befaßt ſei, und daß es deshalb uicht wohlgethan ſein 
könne, ſchon heute einen ſolchen Antrag anzunehmen. 
Ich könnte dem zuſtimmen, wenn ich die Ueberzeugung 
hätte, daß die Arbeiten dieſer Commiſſion noch im Laufe 
dieſes Jahres zum Ahſchluß kämen, obwohl ſelbſt in 
dieſem Falle noch mindeſtens zwei Jahre vergehen wür⸗ 
den, ehe die betreffenden Geſetze zur Ausführung gelangen 
kunnten. Gegenüber dem ſchreienden Uebelſtande wäre es 
ſchon kaum zu rechtfertigen. auch nur ſo lange zu warten. 
Wir müſſen bereits heute den Gedanken wieder aufneh⸗ 
men, den das Haus bei der zweiten Berathung des 
Preßgeſetzes mit großer Majorität angenommen hatte, 
und müſſen in dieſer Richtung das Geſetz ergänzen. 
Ich behaupte, daß die deutſchen Bundesregierungen — 
die preußiſche nehme ich aus — von den ſcandalöſen 
Vorgängen in Frankfurt, in Bonn und Münſter ſelbſt 
ſehr peinlich berührt worden find, und bin überzeugt, 
daß von dieſer Seite einem diesbezüglichen Votum des 
Autrags bereitwillig zugeſtimmt werden wird. Der 
Reichstag muß aber auch ſeiner eigenen Kraft ein wenig 
mehr vertrauen. Ein von der wahren öffentlichen Meinung 
getragener Beſchluß des Reichstages kann auf die Dauer 
von den Regierungen nicht zurückgewieſen werden Eine 
rectificirende Aeußerung von Seiten des Juſtizminiſters 
über ihre irrige Auslegung des Preßgeſetzes würde 
übrigens, auch ohne daß wir hier dieſe geſetzliche Decla⸗ 
ration zu geben nöthig hätten, die Herren Staatsan⸗ 


| wälte belehrt haben, daß es für einen Rechtsſtaat und 


ecignet fet, in folder 


für eine civilificte Nation nicht 
i anffurt, Bonn und 


Weiſe r wie es in 
Miinfter geſchehen iſt. ; da 
Abg. Banks: Wenn meine politiſchen Freunde 
und ich in dieſer Sache auf demſelben Boden ftehen, 
wie der Vorredner und der Abg. Sonnemann, ſo können 
wir dem Antrage des letzteren doch nicht zuſtimmen. 
Das einzig Michl e iſt allein der Antrag der Petitions⸗ 
commiſſion. Ich Ande feine große That darin, daß wir 
von Neuem das ausſprechen ſollen, was bereits ganz 
uw die andgefprodene Meinung des Reichstsges 
iſt: daß die ſogenannte Preßfamilie nicht zur Ablegung 
eines Zeugniſſes gezwungen werden darf, wenn es ſich 
um den Inhalt einer pexiodiſchen Zeitſchrift handelt. 
Es erſcheint mir aber als eine wahrhaft rührende 
Naivetát, wenn der Vorredner davon ſpricht, die übrigen 
5 nr 2 er Vorgehen durch⸗ 
aus nicht einverſtan at er denn ganz vergeffen, 
daß uns dieſe verbündeten Regierungen erſt in dieſer 
Seſſion eine Et etznovelle vorgelegt haben, in 
welcher eine Anzahl Paragraphen in ganz unerhört 
ange Weiſe fpeciell und ausdrücklich gegen bie 
reſſe gerichtet find? (Sehr wahr!) Ich wünſchte 
ſehr, daß der Abg. Sonnemann ſeinen Antrag zurück⸗ 
zöge, damit die Juſtizcommiſſion keinerlei formelles Be⸗ 
denken hat, die Frage zu entſcheiden, und nicht etwa 
ſich darauf berufen kann, daß die Sache zwiſchen dem 
Reichstag und der Regierung noch nicht abgeſchloſſen 
ſei. Die Frage iſt in der That im Reichstage bereits 
entſchieden, und ich kaun nur dringend bitten, den 
Cowmiſſionsantrag anzunehmen. fia 
Abg. Lasker: Ich habe ſchon bei einer früheren 
Gelegenheit in Bezug auf die Methode, wonach eine der 
Beſchlußfaſſung der! auen Wen unterliegende An⸗ 
gelegenheit nicht durch einen Beſchluß des Hauſes un⸗ 
gewiß gemacht werde, dem muas d und ſtimme dem 
auch heute zu, was der Abg. Banks darüber gejagt hat. 
Ich 8 nicht, daß die Verhandlungen abſchließen, 
ohne daß ſich in dieſem Hauſe jemand gefunden hätte, 
welcher ſich gegen den materiellen Inhalt des Autrages 
Sonnemann erklärt hätte; ich thue das jetzt, um nicht 
für die Zukunft na außen hin die Meinung zu er⸗ 
wecken, als ob die Materie ganz in dieſem Sinne ab⸗ 
geſchloſſen wäre. Auch der Preſſe gegenüber muß man 
ſich ſehr in Acht nehmen, nicht ausuahmsweiſe Privile⸗ 
gien für alle diejenigen in Auſpruch zu nehmen, die mit 
der Preſſe in Verbindung kommen. Jeder von uns 
ſtellt die Preſſe ſo hoch, als er überhaupt die Intelligenz 
einer Nation zu ſtellen vermag. Jeder erkennt auch den 
Unterſchied in Vortheilen wie in Mängeln zwiſchen der 
Geſammtheit der Preſſe und der Tagespreſſe an. Die 
letztere ift verpflichtet, unter einem ſolchem Drange zu 
arbeiten, der es nicht immer geſtattet, das Urtheil nach 
allen Seiten hin reif zu erwägen, und deshalb 
ſoll jeder gute Geſetzgeber die Aeußerungen der 
Tagespreſſe nach Form und Inhalt milder beurtheilen, 
als fonft zu geſchehen pflegt. Ich finde deshalb die 
Empfindlichkeit der Regierungen und Perſonen, welche 
jedes einzelne Wort der Tagespreſſe mit der Loupe be⸗ 
trachten, nicht für gerechtfertigt und in hohem Grade 
bedenklich. Es iſt auch auerkannt, ae nach modernen 
Begriffen ein einzelner Menſch die Verantwortlichkeit 
für ein Preßerzeugniß, au welchem viele Perſonen mit 
arbeiten, übernehmen muß, obſchon er allein dem Bes 
dürfniß nach Befriedigung der Kenntniß äußerer Dinge 
nicht genügen kann. Daraus iſt der Satz eutſprungen, 
daß der Chefredacteur verantwortlich fein muß für den 
geſammten Inhalt einer Zeitſchrift. Man muß aber 
noch einen Schritt weiter gehen. Wenn wir den Chef⸗ 
redacteur mit der Verantwortlichkeit und dem Schutz 
verſehen haben, welcher aus der Verantworklichkeit folgt, 
lo ift damit noch keineswegs das ganze Bedürfniß bes 
iedigt. Alle Welt weiß, daß jeder Redacteur einer 
größeren Zeitung zur Vollendung des eigentlichen Re⸗ 
dactionswerkes Mitredacteure gebraucht; außerdem be⸗ 
darf er Buchdrucker und Schriftſetzer, um dieſes Opus 
in die Welt zu bringen. Nehmen wir von der Zeuguiß⸗ 
pflicht nur den verantwortlichen Redacteur aus, nicht 
aber alle nothwendig mitwirkenden Perſonen, ſo fürchte 
ch, daß wir einen Scheinſchutz geben anflatt eines 
wirklichen Schutzes. ber der Antrag Sonnemann 
verlangt ja viel mehr, er will nicht nur die 
ur Herſtellung des Preßerzeugniſſes nothwendigen Per⸗ 
enen ondern auch alle le welche in nothwen- 
digen} Jemen e mit dem Blatte ſtehen, allgemein 
von der Zengnißpflicht befreien. Die Folge davon wäre, 
daß jeder, der ſich unter den anonymen Schutz der Preſſe 
ſtellt, nur zur Beſtrafung gezogen werden kann, wenn 
er ſich dazu erbictet, denn man wird es von jedem Das 
deren für einen Act der Denuncigtion halten, wenn er 
reiwillig hervortritt, um Zeugniß abzulegen, wo die 
Ablegung dieſes Zeugniſſes nicht nothwendig iſt. Dazu 
liegt kein Grund vor, der durch die Natur der Tages⸗ 
05 gerechtfertigt wäre. Es wird ein Privilegium für 
Perſonen gefordert, die keine Verpflichtung haben, mit 
der Tagespreſſe in Verbindung zu treten, wodurch die 


— 


r v.. v... O 


der Abg. Kircher aie Reh gory: Dr id 


Commiſſars des Reichskanzleramtes 


eur⸗ 
theilung der Sache nicht enthalten, über die Petitionen 
zur Tagesordnung überzugehen.“ — Der Antrag wird 
angenommen. 

Es folgt die Berathung des Antrags der Abg. v. 
Bereuth, Klotz, Dr. Oppenheim und Dr. Zinn betre a) 
die Prüfung der Wahlen Das Haus genehmigt 
die Beſchlüſſe der Geſchäftsordnungscommiſſion, nach 
denen künftig Behufs Prüfung der Wahlen jeder Abthei⸗ 
lung eine möglichſt gleiche Anzahl der einzelnen Wahl⸗ 
verhandlungen durch das Loos zugetheilt werden ſoll. 
Dieſe werden an eine beſondere Wahlprüfungs⸗Com⸗ 
miſſion abgegeben, wenn eine innerhalb 10 Tagen nach! 
Eröffnung des Reichstags, bez. bei Nachwahlen nach 
Feſtſtellung des Wahler «miles erhobene ee Wat 
vorliegt, oder die Mehrheit der Abtheilung die Wahl 
für zweifelhaft erklärt oder endlich zehn Mitglieder ders! 
ſelben einen ſpeciell bezeichneten Zweifel erheben. 99 
fouftigen erheblichen Ansſtellungen wird von der Ab: 
theilung direct an den Reichstag Bericht erſtattet. 

Es folgt die pe ee des Antrags des Abg. 
Völk und Genoſſen: „An den Reichskanzler das Anſuchen 
zu ftellen: bei der Reichsregierung zu veranlaffeıt, daß 
dem Reichstag noch im Laufe der en weißen Legis⸗ 
latur⸗Periode ein Geſetzentwurf vorgelegt werde, wonach! 
das Wahlreglement vom 28. Mai 1870 und dic! 
damit im Zehn ſtehenden Beſtimmungen des 
des Reichswahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 
unter Berückſichtigung der bei den Wahlprü⸗ 
fungen des Reichstages gemachten Erfahrungen 
einer Reviſion unterſtellt werde, und zwar 
in der Richtung, daß die Anfertigung ftändiger 
Wählerliften angeordnet, eine richtige Beurkundung der 
Stimmabgabe mehr geſichert und für die Möglichkeit der 
Geheimhaltung der Wahlſtimmen beſſer geſorgt werde.“ 
— Der Antragſtetler erklärt feinen Antrag als ein 
Vermächtuiß des alten parlamentariſchen Kampen Robert 
v. Mohl, der die Ergebniſſe feiner Broſchüre „Kritiſche 
Bemerkungen über die Wahlen zum deutſchen Reichstag“ 
jelbjt dem Hauſe nicht habe vorlegen wollen. Abg. 
Reimer bringt eine Reihe von Uuregelmäßigkeiten zur 
Sprache, die bei den Wahlen gewohnheitsmäßig wieder⸗ 
kehren. Die Abgg. Lucius und Windthorſt bean: 
tragen Ueberweiſung an die Geſchäftsordnungscommiſſiou. 
— Für die Ueberweiſung ſtimmt die Rechte und das 
Centrum; die Ueberweiſung wird mit 133 gegen 101 
Stimmen abgelehnt. Der Autrag Völk wird hierauf; 
ebenfalls abgelehnt, (Für denſelben ſtimmt nur der 
größte Theil der Nationalliberalen, dagegen alle übrigen 
Fractionen, ferner v. Forckenbeck, Simſon u. A.) 

Es folgt der Antrag des Abg. Reichenſperger 

(Crefeld) und Genoſſen auf Erörterung der für und 
gegen die Zwangsimpfung eingegangenen Petitionen 
in pleno, welche die Petitionscommiſſion als dazu nicht 
geeignet bezeichnet hatte. Der Antragſteller geht in 
der ss Pego! feines Antrages nochmals auf die 
Grundſätze des Geſetzes über den Impfzwang ein, deren 
erneuerte Prüfung, bez. e ihm Angeſichts 
der durch das Geſetz in vielen Kreiſen der Bevölkerung 
hervorgerufenen Aufregung durchaus wünſchenswerth, 
ja nothwendig erſcheint. — Abg. Thilemus tritt oe 
Ausführungen des Vorredners mit Entſchiedenheit ente 
prt en. Jeder nicht Geimpfte fet thatſächlich eine öffent⸗ 
iche Gefahr, denn man ſei nicht im Stande ſich z. B. 
im Omnibus, in der Droſchke gegen die Uebertragung 
des Contagiums zu ſchützen. — Der Antrag gee 
fperger wird gegen die Stimmen des Centrums abge: 
lehnt und der Uebergang zur Tagesordnung über 
die betreffenden Petitionen beſchloſſen. 

Es folgt die erſte Berathung des von dem Abg. 
Sombart und Genoſſen eingebrachten Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs, betreffend die Abändernng des § 2 des 
Wechſelſtempelſteuergeſetzes vom 10. Juni 1869. 
Der Entwurf enthält folgende Artikel: „Ark. 1. De 
§ 2 des Geſetzes, betreffend die Wechſel⸗Stempelſteuer 


— a rr 


e 


der liberalen Partei 
übrig, wir haben noch manchen aus der Ver⸗ 


Schließlich werden dem Antrage der Geſchäfts⸗ 
orduungscommiſſion eutſprechend bie, Mandate der Abg. 
Hoffmann und Gerhard trotz ihrer Ernennung zu 
Stadt⸗ reſp. Kreisgerichtsgeräthen für fortbeſtehend er: 
klärt. — Nächſte Sitzung Don uerſtag. 


Danzig, den 27. Januar. 


tr, ba sl iſt noch hervorzuheben, daß in 


einen hierguf N Antrag ſtelle, die Staats⸗ 
ben wohl keinen Widerſpruch entge⸗ 
ſtellen werde. Im Laufe der hierüber ad. 


gi der Redner zu dem Reſultate, daß ein folder 


rung eines ſolchen Vor⸗ 


ſchlages, die do 
finangiell vortheilhaft für die Provinzen fein werde. 
Nach dieſen Erwägungen glaubten d 


para en Berichts über die Provinzialfondgange- 
egen 


Die ep age beg e N auch 1 
anches zu wünſchen 


gangenheit in den Herzen zurückgebliebenen Stachel 


zu überwinden, ehe wir dazu kommen werden, eine 8 


große einheitliche liberale Partei zu haben, welche 
die verſchiedenen Schattirungen nicht durch einen 
engherzigen Fractionsterrorismus erſtickt, aber in 
eniſcheidenden Hauptfragen alle Kräfte zuſammen⸗ 
ſchließt. Die Parteiverhältniſſe unter den Liberalen 
ſind aber noch glänzend zu nennen, wenn man ſie 
mit dem Wirrwarr vergleicht, der unter den Con⸗ 
ſervativen herrſcht. Seit vielen Monaten if 
nun davon die Rede, daß mit Eifer an einer 
Conſolidirung der Fractionsverhältniſſe gearbeitet 
werde, und was iſt jezt der Erfolg? 
Der confervaliven Feldlager find jetzt mehr, der 
der Wirrwarr iſt jetzt größer, als er vor wenigen 
Monaten war. Dort iſt die „Post“, fie wirbelt die 
Trommel für die Freiconſervativen, fie fagt 
mit Recht, nur die gemäßigten Conſervativen, die 


Manches gelernt und Manches vergeſſen, könnten 


einen dauernden Einfluß auf die Staatsgeſchäfte 


gewinnen. Aber bis jest iſt der Freiconſervatſviezmus 


noch immer ein ſpecifiſch oberſchleſtſches Gewächs, 
welches ſich in den andern Landestheilen nur ſehr 
vereinzelt zu acclimatifiven vermag. Die Haltung 
hervorragender Adee Irre in der wirthſchaft⸗ 
lichen Politik, beſonderk in der Schutzzollfrage, ver⸗ 
hindert es zumeiſt, daß die Freiconſervativen ſich 
zu einer preußiſchen „country party“ amgeftalten 
können. Erfreulich ift es, daß bie Freiconſervativen 
den nationalen Gedanken betonen; wenn aber die 
„Poſt“ dieſer Tage mit geſperrter Schrift hervor- 
gob, daß der nationale Gedanke überhaupt ein 
konſervativer fet, fo ſtimmt das nicht ganz mit der 


Geſchichte; oder haben die conſervativen Staats⸗ 


männer von den Freihenskriegen bis zu den Tagen 
des Nationalvereins das Leben fo vieler Liberalen, 
deren einziges Verbrechen ihre nationale Schwär- 
merei war, nur darum geknickt, um dem „conſer⸗ 
vativen“ Gedanken die nöthige Anzahl von Mär⸗ 
tysern zu verſchaffen? 

In anderer Weiſe wird wieder in der ehemals 
offiziöſen „Nordd. Allg. Zig.“ die Trommel für 
eine neue conſervative Parkeigruppfirung gerührt; 
aber auch die n Rafe g en conjerogtiven Kräfte 


de Zeit exforbere, d 


laſſen es der Phantaſie des Leers, die nötzigen 


pferk 
ausgeſetzt. 


ere insgeſetz werden wir genügen, für 


großer Zauber abgepufft. Man braucht nicht die 
Namen, ſondern nur die offenen Taſchen ihrer 
Träger. Früher hieß das Ding „Wahlpreßfonds“, 
ann trat Herr v. Wedemeyer mit ſeinen reichen 
Mitteln ein, und jetzt, da dieſe Quelle verſiegt, een 
en, ie Steuer⸗ und 


af 


keit übergeben, wenn er nicht die 
Händen hätle. 


Bund: die Ausgaben, Lita die 


fie wird unſere Arbeit offen und klar fein, in Hine} 
ſicht auf bie Großpreſſe und deren Verketzerungen 
haben wir keinerlei Pflicht, uns zu expontren und 


er Nerven, daß es nicht einmal 


ſund fic) dabei pas dahin entſchied 
arteikaſſe, aus der das Organ unterhalten wird, den Inhalt der Interpellation att 
q 5 Beten. 


nicht 
lich tft, Durch 


Theilnahme Ihr ae 
„ denz und bin dankbar 
Grafen auch moraliſch als einen ung . 


Weutſchland. 
A Berlin, 26. Jan. Die vereinigten Aus⸗ 


ſchuſſe des Bundes rathes für Landheer und Feſtun⸗ 
gen einerſeits und für Rechnungsweſen andererſeits 
haben dez. der als gemeinſame Koſten des Krie⸗ 


es gegen Frankreich aus der franzöſiſchen 


Kriegskoſſen⸗Entſchädigung zu erſetzenden Ausgaben 
vorhehaltlich weiterer Erinnerungen Seitens des 
Rechnungshofes beantragt, folgende Summen feſt⸗ 


den vormaligen Norddeutſchen 
Militärverwaltung 
net hat, auf 1 526 097 


Über it Stellung 
wow ſchluſſig senate 
folge über 


der materiellen Discuſſion, falls eine 


icht zu betheili e folg 
in u eiligen. e e 
der Erklärun es Cultus mini der Interpe 


lant dann 10 auf eine Beſprechung. Ueber ihre 
Stellung zur Synodalordnung wird die national» 
liberale Partei vorausſichtlich erſt dann berathen, 
wenn dieſelbe nebſt dem damit enz verbundenen 
hauſe pa re Ehe 

nn 
efern es won 


e 


hauſes in Sie 2865 hade mit der innigfien 
1] 


Beilage zu Yo. 9554 der Danziger Zeitung. 


Danzig, 27 Januar 1876. 


An die Samen Controlſtation der Weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthe 


hat Einſender als Antwort auf den Artikel in 
No. 9547 nachſtehende Aus einanderſetzungen zu 


In erſter Reihe war es nicht Einſender der 
die gegenwärtige Zeitungspolemik hervorrief, 
ſondern er hielt es für ſeine Pflicht, die in zwei 


vorangegangenen Artikeln ziemlich unverblümt K 


erdächtigung des ganzen ſaathänd⸗ 
leriſchen Publikums abzuwehren. Auch der Artikel 
vom 23. d. giebt hierzu dringendſte Veranlaſſung, 
da er verräth, daß der hy Verfaſſer mit der 
Lage des hieſigen Saat⸗Geſchäftes auch nicht im 
Mindeſten vertraut iſt. Wenn, wofür ich dem 
Herrn Verfaſſer leider keine Gegenbeweiſe 
geben kann, die Fluren Weſtpreußens eine 
fo üppige Flora von Unkraut aufweiſen, 
wie keine andere Provinz, ſo iſt der Grund 
darin nicht in mangelhafter Bedienung der 
Händler zu ſuchen, ſondern in der eigenthümlichen 
Art, wie die hieſige Landwirthſchaft ſich bisher immer 
mit Saatgut verforgt hat. ; 

Jedem mit der hieſigen Landwirthſchaft Ver⸗ 
trauten wird es bekannt fein, daß mindeſtenz % 
aller Saaten, die der Landwirth braucht, d. h. 
nicht ſelbſt geerntet hat, vom Nachbar ax den 
Nachbar für möglichſt theures Geld „abgelaſſen“ 
wird. Die dem Einfender ſehr oft vorgekommen 
Thatſache, daß an hieſige Getreide⸗Factore (Ge- 
treibecommiſſionäre) eingeſandte Proben von Klee⸗ 
Saaten, mangelhafter Qualität wegen hier unver⸗ 
käuflich, ſpäter von dem Brobucenten an ſeinen 
Nachbar verkauft worden ſind, ſteht jedenfalls in 
der Praxis Anderer auch nicht vereinzelt da. 

En. Das durch die Hand des Händlers gegangene 

s:-'injebntel des hieſigen Saatbedarfs trägt an der 
vrobucirten Qualität hieſiger Saaten wohl that⸗ 
ſächlich den geringſten Theil der Schuld. 

„Die rühmlichen Ausnahmen, daß Befiger 
wirklich erſtklaſſige Saaten, wie z. B hochfeine 
Thüringiſche, die an Reinheit und Keimfähigkeit 
nichts zu wünſchen übrig laſſen, nur der Saat⸗ 
gewinnung wegen anbauen, verdienen in der That 
der Erwähnung. Deſſen ungeachtet verfendet Ein- 
ſender alljährlich nicht ganz unbedeutende Poſten 
hier geernteten Saates an Kieler Geſchäftsſreunde, 
von wo, wie die Controlſtation erwähnt, hieſige 
5 Vereine ihr Saatgut bezogen 
1093. 

Voch zur Sache ſeldſt, die Controle anlagend: 

Da Einſender's Bedenken durch den Artikel in 
No 9547 in Nichts zu beſeit gen verſucht ſind, auch 


enthaltene 


eine Einladung an die hieſigen Saathändler zur eine 


Beſprechung der Modalitäten noch nicht ergangen 
iſt, fo muß ich die dafür ſich Intereſſirenden noch 
auf einige Punkte aufmerkſam machen, die es dem 

ändler faſt unmöglich machen, in der beabſichtigten 

eiſe „ Bone Controle zu fielen‘. Wie ich 
höre, würde einem ſolchen Händler jede Analyſe 
(quasi im Abonnement) 2 Mk. koſten, und jeder 
ſeiner Käufer ſoll das Recht haben, auf Verkäufers 
often der Nach⸗Controle wegen eine Analyſe bei 
der Station machen zu laſſen. 


Dadurch würde der Preis des Saates ſo be⸗ 
deutend vertheuert, abgeſehen von dem etwaigen 
Riſico einer Vergütigung von Procentage⸗Keim⸗ 
unfähigkeit, daß kaum ein Käufer geneigt ſein 
möchte, dieſe hoe Steuer zu erlegen. Berückſich⸗ 
tigen wir dabei, daß die Station ſelbſt eine 
Latitüde von 5 pCt. jing laſſen will, ein Be⸗ 
ſitzer aber, der es mit ſeinem Lande gut meint, 
wohl noch nie ein Saat eingekauft hat, welches 
5 Gewichtsprocente keimunfähigen Saates enthal⸗ 
ten hat, (es wird als bekannt vorausgeſetzt, daß 
keimunfähige Saaten meiſt nur / des Gewichtes 
keimfähiger Saaten haben), ſo wird mindeſtens für 
den Kenner der Nutzen der Analyſe nach dieſer 


Richtung hin noch fraglicher. Von Werth fü⸗ 
die Landwirthſchaft if dagegen eine con⸗ 
trolirende Analyſe immerhin, indem jeder 


Käufer ſich den Ausfall derſelben dienen 
laſſen kann, wenn er künftig ſeine Einkäufe 
macht, und auch, um ſich über die Leiſtungsfähigkeit 
und Zuverläſſigkeit feines Lieferanten ein Urtheil 
bilden zu können. Für den Händler muß mit dem 
geſchehenen Verkauf auch das * beendigt 
ſein, und er kann nicht die Abwickelung deffelben 
ad calendas graecas hinausſchieben afer Die 
Controlſtation, welche das Intereſſe der u 
ſchaft und nur dieſer, zu vertreten hat, wird, 
wenn e Thätigkeit in der. beabfidtigten Weife 
ausgeübt wird, aber zum Richter nicht nur über 
eellität der Saaten, ſondern auch der Saat- 


Nach dem age os de ea wird der Herr Ver⸗ 
005 des letzten Arti 
ein, daß er eine captatio benevolentiae auf den 


tlle de nicht ausgeübt hat, was zu befürchten 
mindeſtens nicht ſchmeichelhaft für dieſen war. 
„Reell und ehrlich“ indeſſen, wie Einſender die 


Sachlage darſtellt, iſt fie allerdings auch gemeint, 
und a er überzeugt, wo es ſich um bie Heilun 
einer kranken Geſchäftsconſtitution handelt, zuer 


Händler, und Einſender glaubt nicht, daß ihr dieſe 8 ib pth Se 88. ssa 25 


els ſowohl darüber beruhigt]! 


enaue Sondirung der wunden Stellen 
8 zu müſſen, ehe man zu Mitteln greift, 
die vielleicht eine ſchädliche Wirkung auküben 
könnten. Wenn Einſender der Station hierdurch 


bei der Diagnoſe behülflich wird, fo iſt den weck 
erreicht, wenn auch ſeine therapeutiſchen Rath⸗ 
ſchläge keine Stelle finden ſolllen. Len. 
Vermiſchtes. 
— Die „Deutſchen Monatshefte“ (Berlin 
eymann's Verlag), herausgegeben im Auftrage 


Carl 
des „Reichs⸗ und Staats⸗Anzeigers“, ſind mit dem uns 
vorliegenden Jannar-Heft 1876 in den 4. Jahrgang 
eingetreten. Sie wollen eine „Zeitſchrift für die 
eſammten Culturintereſſen des deuiſchen Vaterlandes“ 
ein und ſind mit beſtem Erfolge beſtrebt, dies Pro⸗ 

amm zur Ausführung zu bringen. Ein Blick auf 
en Inhalt des eben erſchienenen 1. Heftes VII. Bandes 
beſtätigt dies von Neuem. Die Jauuar⸗Nummer ent⸗ 
hält Folgendes: Die Novelle zum Strafgeſetzbuch des 
Deutſchen Reichs. Die Stellung des Vormundes na 
der Pe eh Vormundſchafts Ordnung vom 
5. i 1875. Die preußiſche Marine in den 
Jahren 1811 — 1835. Der Codex diplomaticus 
Saxoniae regiae, Thomas Carlyle apl 
peris II. Deutſche Dialektdichter. Zur Charakteriſtik 
er ppiloſophiſchen Anſchauung der Gegenwart. Aelteſte 
Druckerzeugniſſe im germaniſchen Muſeum Fic Nürnberg. 
Die Ausgrabungen zu Olympia. I. — Die Monats: 
Chronik des Deutfchen Reichs und des Auslandes, 
welche den Beſchluß bildet, giebt eine thatſächliche Dar: 
ſtellung der politiſchen und ſocialen Ereigniſſe der Ge⸗ 
— 5 für welche die „Deutſchen d 

ant. aller derjenigen erwerben dürften, welche fi eine 
objective Anſchauung von der jüngften Vergangenheit 
zu bilden wünſchen. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
m % 26. Januar. 


to —, Ye . 
„ RAE loco 37%, 
: (Schluß e.) „75, 
78,90, 1854: Soofe 106,75, Nationalb. 892,00, 
Grebitacties 


* 
56,25, 
Looſe 
112,90 N 

Guiouban? 73,75, Anglo, Auſtria 91,20 


ba 
Reichsbanknoten 56,95. Türk. Looſe 25.25. 
London, 26. Januar. Getreidemarkt. (Schluß: 


der Biograph] Egyp 


onat8befte den] Y 


ggen | b 
März April 57,50, 
be | Heb 


Ruſſen de 1872 —. S A 
eihe be 1865 20%. Spt Türken be 1869 234. 
Vereinigte Staaten ye 1885 105%. n Sere 
emigte Staaten 5 n funbirte 105%. Oeſterreichiſche 
Silderrente 63%. Oeßterreichiſche Napierrente 60%. 
ungariſche Schatzbonds 91%. 6K ungarische Schatz⸗ 
bonds 2. Emiſſion 92%. Spanier — 58. Peruaner 
3356. — Aus der Bank Hoffen heute 11 000 Pfd. Sterl. 
Liverpool, 26. Jan. [Baumwolle.] (Schluß⸗ 
bericht.) Umfag 14 000 Ballen, davon für Speculation 
und Export 2000 Ballen. — Middling Orleans 6%, 
middling amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4%, mibdl. 


dy | fair Phoßerad 4e, good middl. Dhollerab 4%, middl. 


Dhollerah 3%, fair Bengal 4%, good fair Broach 5 %, 
new fair Oomra 4%, good fair Domra 5%, fair 
Madras 4%, fair Jernam 7Y,, fair Smyrna 6, fair 
gyptian 7. Stetig. Ankünfte ftetig. — Upland 
nicht unter low middling April⸗Mai⸗Lieferung 6%, 
Mai⸗Juni⸗Lieferung 6%, d. 
Barts, 26. Jan. (Schluß courſe.) 354 Rente 
wleihe de 1872 105,40. Itolieniſche 5 fl. 
Ital. Tabaks⸗Actien —. Italiteni⸗ 
[de Tabaks ont rms —. Franzoſen 637,50, 
i iſenbahn⸗Actien 242,50. Lo de 
t Tien de 1865 20,60. 2 
be 1869 126, 00. senloofe 55,00, — Credit mos 
bilier 198. Spanier exiór. 18,06, bo. inter. 16%, Snez⸗ 
canal⸗Actien 728, Banque ottomane 443, Société 
men 525, Wegypter 339. — 1865er Türken Coupon⸗ 
Eerti e —. 


abi 2 — 5 1 aoe 
ig, amar 26, der Februar 26,50, 

Mürz⸗April 26, 75, dr Din-Jumi 97,25. Mehl 
ehpt., Ye Januar 56,50, ebruar 56,75, Yer 
ir März⸗Juni 58,25, Rüböl 
pt., Ye Januar 86,00, Fr März⸗April St, 00, yor 
aft 81,75, Yer September⸗Vezember 80,00. 
Se Januar 45,00, Yr Mais 


Getreidemarkt. 


Mai⸗Aug 
Spiritus ſteigend, 


5, | Auguſt 48,75. 


Antwerpen, 26. Jan. 


50, arq ie Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 


ffinictes, Type weiß, loco 32%, bez, 33½ Br., Ye 
Jannar 323, ben: 33 Br., Pe Februar 32%, bez., 
32% Br. Ye März 31%, bez. und Br., Ye April 31 
at ER. 8 (64 
ewyork, 25. Januar. lußcourſe.) Wechſel auf 
London in Gold 4b. 86C., Solbes 15 8.20 Pond 
zer 1885 118%, do. 5 fundirte 118%, % Bends 
%e 1887 122%, Eriebabn 17%, Sentval-Racific 105%, 
Newyork Centralbahn 110%. Howe Notirung des 
Golbagios 13%, nichrigfie 12 — Baarender bl, 


Baumwolle in Newyork 13, bo. in New⸗Orlean?] motheum Ye 100 Kilo 56, 61 > bez. — Kleeſaat] ye September⸗October 12,25 M Br. No. 0 27 ¿gos 6,0 
1a: eat 8 — 9555 in a of 15 bo. in Philadelphio] e 100 Kilo rothe 111, 115% 1 bez. — Spiritus | Schott. crowns und ullbrand 36,50 K. tr. bes dent bis 24,00 E A 190 2 iene 
übjahröweigen 1D, 1 10,000 Biter . ohne * in Poſten von 500015. Februar bis ult. Februar zu liefern 37 . tr. bez. | cl. Gan Ro. 0 23,50—22,00 A, No. 9 u. 1 21,00— 
A bez., 7 44 K. Breslau, 25. Jannar. Kleeſamen bei ſchwächerem] 19,50 A, one Januar 20,60—20 50 4 bez., Y Jaunar⸗ 
91 90 $, el a (Rio) 18, Schmalz (Marte Br., 43% . Gd., Februar 44% M Br., 43% 7 Angebot unverändert, rother preishaltend, er 50 Februar 20,60 — 20,50 M bez., Ye dr e 
Wilcox) 130 „ Speck (fort clear) 11½ C., Getreide: ie 45 A bez., Januar⸗April 46 dle Br., 45 A EN Y. 50—54—57—62 ., weißer unverändert, yor | 20,65— 20,55 & bez. me März⸗April —, Yer April⸗ M 
8. Frühjahr AU A. Br., 46% M Gd., o ae 60—64—71—76 K. — he ehr 1 20, 70 se U., Yor Mais Kuni 20, BO dba Sui Jul 20,90 
duet art par A Br., 41 A Gd. 82 es 4 Br. A 50 Kilogr. 31—33-35 M — Rengras 1 A. bez., Yer . Ai bez. — Leindl yee 100 
Prosuctenmartte. di. Gd., Juli 50% AM Br., 50 M Gd., > nt 51% erin, 26. Januar. eigen Loco om Kilogramm vue Faß 5 bez. — Nüböl Je 100 
raid 80 26. 3 > m an = Se 514, A. Gd., September 527 A Br., 51% . rey 12800 nach rere aloe Yu a . Toco Ha Faß 943 1 bez., r Januar 65 
er rik + Mai — ai⸗Juni anuar 
196,50, 1818 und 222 200, 1328 194, 136% weißer Stettin, 26. Januar. Weizen Kai gen 197,00 A bez., Ye Jan s Salts 37100-30400 15 en ro | toe 
milder 207 4 bez., bunter 124/58 182,25 123% |193,00 A, ye Mai- Juni 197,00 &. Rog bis "201,50 2 dez. — Roggen loco 000 ilogr. Sete be, zer September eee 65,7 A. bez. — 
187, 190,50, 128/98 185,75, 1318 188, 25, ruſſiſch Januar-Februar 141,00 K, yor pelle 144.50 4. 147—161 4 nach Qualität geforl — Jannar 54 175 raff. ur 1 DD lo. mit Faß loco 30 M 
1228 176,50 bez, rother 129% 183,59, 130/18 | ye Mar Juni 143,50 K. — Wiübdl 100 Sriloge. | 150,00—149,50 ¿4 bez., Teig 0 ruar 149,00 = Januar 29,5 K Br., Nr Januar⸗ fer 
185,75 1. 9 Mog ggen Yr 1000 Kilo inlündiſcher e b e 65,00 K., Yor September October 15 149,50 A bez., Nr jabr 149,00 — 150,00 K 29 A. bez., Yr EepiemberDakokee — 4 
1214 131,25, 121/28 132,50, 1238 133,75, 124/58 [65,00 & — Spiritus loco 43,00 A, Ye Januar⸗ bez., Yr Mai-Juni 148,50 149,50. bez., Ye Juni: | Spiritus ye 100 Biter a 100 Mk c= 10,000 M loco 
135, 125/68 137 ‚50, 127/88 140 Jl. bez, Frühjahr Februar 44,00 A, yee April⸗Mai 45,80 K., Ye Mai: Juli 148,50 — 149,50 &. bez. loco 000 | ohne Faß 42,4 4 bez., mit Faß ir Jannar 44,3 K. 


1876 138 . Br., 136 & Gd. — Gerjte ye 1000 Juni 4 46,80 Mi. — RNübſen Kr Fribjahr 818,00 4 Nilogr. 132—180 A u. Qual. = Sale loco Ste | be anuar⸗Feb 44; A 

Rio große 142, 78, 148/50 160 . bey, = Safer ve Petroleum (oz. 13,80 19,58 — 18,60 A bey, | 1000 Silage. 185180 A nad si 468.40 46, ee 8 1 Societal 
1000 loco 152 MM bez. — Erbſen e 1000 Kleinigkeiten 13,65—13 70 K. bez., alte Uſance 14,10 M. — Nee 1000 Kilogr. EA 85 46.9 A bez., He Jun Full 48,1 4 bez., Ye Juli⸗ 
Kilo tae 151, 153,25 K bez., grüne 162,25 M bez.] bez., 14,25 K. Br., Regulirungapreis 13,60 A Yer | Qual., Futterwaare 166—175 A Auguſt 49, 549,44 bez., Yer Auguſt⸗September 50,5 — 


— Bohnen ye 1000 Kilo 173,25 M bez. — Thy: Januar 13,60 . Br., ye Februar 13,50 da bez., Weizenmehl Are 100 Kilogr. bento. thong tna? Sad 50,4 M. bez 
Berliner Fondsbörſe som 26. Januar 1876. 


Die Börſe beſchäftigte ſich heute in noch ſtärkerem Speculationspapiere haben kaum nennenswerthe Cours⸗ merkenswerthe Feſtigkeit aus. Auch Defterr. e Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte blieb der r 
Grade mit der Abwickelung der ſchwebenden Engage⸗ abweichungen gegen geftern aufzuweiſen; im Allgemeinen | und Renten waren 8 belebt, te een 1 ſehr e EA ſchweren Bahnactien ließen epi 
ments als in den Tagen zuvor, aber dies war auch das ſtellt fic) das Coursniveau etwas niedriger ps geſtern. gano er pie & Türken lebe dagegen ans ſſiſche] ei eringes nach. Leichte Bahnen wenig beachtet. 
einzige Motiv zu irgend welcher Thätigkeit. Die Pro- Lokale Speculationspapiere fanden wenig Beachtung. Werth e rämienanleihen matter, Preußiſche und Bantactien ſehr ruhig. Induſtriepapiere meiſt geſchäftslos. 
longation vollzieht fic) ſehr ruhig und darf angenom- Dortmunder Union ber di ſich in matter Haltung. andere Diane Staats: i si Braun chweigiſche 
men werden, daß das ſchwebende Engagement eine Unter den en e taatsanleihen zeichneten fid) | Loofe, Hamburger Prämien und Badiſche rämienau⸗ + Binien vom Strate garantie. 
größere Ausdehnung nicht beſitzt. Die internationalen] Amerikaner ganz beſonders durch rege Umſätze und be⸗ leihen beliebt. (ife ahn⸗Priorit. zeigten ſich reger. 

— — . —ꝛ— md... | | | 
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mente news da. 14 | 94,20] po. Eiern 6240 do. Lavarse, | 6 497 do. Str O | ymeigenogaroo. | 56,50) 4% 9 „ie Sera tet | 10,50| 0 | "Me. Bentyl f 8980 
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50 ds. Gre. 85750 [eran snige Mente | 5 | — da. GtoBe 8%| vo. Sr. | 8340) 8 | wert, mantvercin | 72,50| 4% wanvereinwBafiage| 2,25 % |" sw. 5 [174,75 
4$/101,701 po. Loose 113,90 raj Bet 14 | 78,90) do. o. 5 rail. Staaten. 104 | BY] Bal. Caſſen Ber. 184 | 19%] wet. wenteatteate| 87 | sbs sme 54261.25 
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Ungar. Giſend⸗An.) 5 | 72,20 v. 188% 20,40 + da. Sim. 91,50 4 Speth. anions, | 9 0 Bal. Sanden. 90, 7 | do. Ein- .-. 13,50) 0 | aparidau e Kg. 5 4862,40 
Ungariſche Sooje 5 165,10 [Krk 6%. Waleide | I ars and. St. 12 | 0 eh | 16,901 0 Bal. mensteroe | 86,50| O do. meimsCont.) 70,10) 4 = d 
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Pecantwoctit Redacteur H. Röckner. 
9 Druck 5 A. 0 ae un in Drngig. 


